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Ausgangslage

«Eine Dispensation kann die Chancen bei der 
Berufswahl auf der Sekundarstufe  I verrin-
gern, stellt somit einen ersten Laufbahnent-
scheid dar und behindert die Chancenge
rechtigkeit», schreibt die Deutschschweizer 
Erziehungsdirektoren-Konferenz (D-EDK, 2014, 
S. 18) in ihrem Bericht zur Umsetzung der 
Sprachenstrategie. Deshalb fordert sie, diesen 
Eingriff in die Schullaufbahn nur als Ultima 
Ratio – als letztmöglichen Weg – zu nutzen.

Erfahrungen von Fachpersonen deuten 
darauf hin, dass sie diesen letzten Ausweg viel 
häufiger wählen oder zumindest diskutieren. 
Aufgrund der Stellungnahme der D-EDK wäre 
dies anders zu erwarten. So gaben beispiels-
weise 13 von 24 Teilnehmende eines Weiter-

bildungskurses der PH Luzern zur Thematik 
«Lernschwierigkeiten im Fremdsprachenun-
terricht» im Frühjahr 2021 an, aktuell mindes-
tens ein Kind zu betreuen, bei dem sie über 
eine Dispensation diskutieren. Weitere neun 
Teilnehmende berichteten, dass sie entweder 
zu einem früheren Zeitpunkt oder in beraten-
der Funktion mit dem Thema in Kontakt ge-
kommen waren. Nur zwei Teilnehmende ga-
ben an, keinen Bezug zum Thema zu haben. 

Auch wenn diese Zahlen nicht repräsen-
tativ sind, weisen sie darauf hin, dass bei 
Lernschwierigkeiten im Fremdsprachenun-
terricht häufig und rasch über eine Dispensa-
tion als mögliche Lösung nachgedacht wird. 
Dies ist in vielerlei Hinsicht problematisch.

Mehr Chancengerechtigkeit im Fremdsprachenunterricht 
Eine Handreichung zum (Nicht-)Dispensieren

Zusammenfassung
Dispensationen vom Fremdsprachenunterricht sind – unter anderem aus der Perspektive der Chancengerechtigkeit – 
kritisch zu beurteilen. Dennoch zeigen Erfahrungen von Fachpersonen, dass sie diese Möglichkeit bei Kindern mit 
Lernschwierigkeiten rasch diskutieren, ohne klare Entscheidungskriterien zu haben. Im Rahmen einer Qualifikations-
arbeit an der PH Luzern wurde deshalb ein Leitfaden zur Dispensation entwickelt. Er soll beteiligte Fachpersonen dazu 
anregen, sich anhand zentraler, fachlich fundierter Kriterien intensiv mit der Situation auseinanderzusetzen und so 
dabei helfen, Lösungen jenseits der Dispensation zu finden. Dies trägt zu mehr Chancengerechtigkeit bei. 

Résumé
Les dispenses d’enseignement des langues étrangères doivent être évaluées de manière critique – notamment dans 
l’optique de l’égalité des chances. D’après les expériences des professionnel-le-s, il semble que cette possibilité pour 
des enfants ayant des difficultés d’apprentissage ne soit que brièvement discutée, et ce sans critères de décision clairs. 
Un guide relatif à la dispense a donc été développé dans le cadre d’un travail de qualification à la HEP de Lucerne. Il 
doit inciter les professionnel-le-s impliqué-e-s à se confronter de façon intensive aux situations à l’aide de critères cen-
traux, scientifiquement fondés, et doit les aider à trouver des solutions allant au-delà de la dispense. Ce qui contribue 
à accroître l’égalité des chances.
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Problematik von Dispensationen

Solche Dispensationen stehen mit den gel-
tenden Rechtsgrundlagen in Konflikt: Die 
Schweiz hat 2014 die UNO-Behinderten-
rechtskonvention unterzeichnet, welche das 
Ziel der «vollständen Integration» verfolgt 
und dafür «wirksame individuell angepasste 
Unterstützungsmassnahmen» fordert (Ver-
einte Nationen, 2006, S. 16). Eine Dispensa-
tion widerspricht diesem Kerngedanken.

Es stellt sich zudem die Frage, warum 
man ausgerechnet vom Fremdsprachenun-
terricht dispensiert wird, nicht aber von Fä-
chern wie Mathematik oder Deutsch, obwohl 
auch hier Lernschwierigkeiten auftauchen. 
Weder eine diagnostizierte Lernbehinderung 
noch eine andere Erstsprache sind hinrei-
chende Gründe für eine Dispensation – in 
keinem Fach. Viele dieser Lernenden werden 
kompetente Sprachnutzende, wenn ihnen 
genug Zeit gegeben wird (vgl. D-EDK, 2014; 
Regalla & Peker, 2018; Wight, 2015 ).

Generell ist von dieser individuumszentrier-
ten Sicht abzuraten. Das Bio-Psycho-Soziale 
Modell, das sich auf die ICF Grundlagen (ICF, 
2017) stützt, besagt, dass Lernschwierigkeiten 
aus der Interaktion von einem Individuum mit 
seiner Umwelt entstehen. Entsprechend sollte 
versucht werden, mit einer Optimierung des 
Umfeldes eine bessere Passung zu den indivi-
duellen Lernvoraussetzungen zu erreichen, 
statt das Problem mit einer Dispensation ein-
seitig bei den Lernenden zu bestimmen. 

Auch die Fachwissenschaft betrachtet 
die Dispensation kritisch. Im Positionspapier 
der Deutschen Gesellschaft steht über die 

Dispensationen schränken sowohl die  
Berufswahlmöglichkeiten von Kindern und 
Jugendlichen als auch die Teilhabe am  
sozialen Leben ein.

Fremdsprachenforschung, dass es nicht ziel-
führend sei, «individuelle Ausprägungen von 
Heterogenitäts- bzw. Diversitätsdimensio-
nen, welche das Lernen in und die Teilhabe 
an der Schule erschweren, zu pathologisie-
ren» (Gerlach & Vogt, 2020, S. 1). Vielmehr 
solle allen Schülerinnen und Schülern ermög-
licht werden, Fremdsprachen zu lernen.

Ziel des Fremdsprachenunterrichts ist 
funktionale Mehrsprachigkeit: Angestrebt 
wird «ein vielfältiges, dynamisches Reper-
toire mit unterschiedlich weit fortgeschritte-
nen Kompetenzen in verschiedenen Kompe-
tenzbereichen bzw. Sprachen […], um in 
unterschiedlichen Situationen sprachlich er-
folgreich handeln zu können» (D-EDK, 2016, 
S. 8). Entsprechende Kompetenzen sind in 
unserer Welt für die Teilhabe am sozialen Le-
ben von hoher Bedeutung – sowohl im beruf-
lichen als auch privaten Leben (vgl. Gerlach 
& Vogt, 2020; Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, 2012; Wight, 2015).

Auch aus heilpädagogischer Sicht sind 
Dispensationen zu vermeiden: Nicht nur 
schliessen sie Kinder und Jugendliche vom 
gemeinsamen Unterricht aus, sie schränken 
sowohl ihre Berufswahlmöglichkeiten (D-
EDK, 2014) als auch die Teilhabe am sozialen 
Leben im privaten Bereich ein. 

Dispensationen aus dem Blick- 

winkel der Chancengerechtigkeit

Dispensationen sind aus der Perspektive der 
Chancengerechtigkeit kritisch zu beurteilen. 
Gemäss Definition der OECD (2008) hat  
Equity – oder zu Deutsch eben Chancenge-
rechtigkeit – zwei Dimensionen: Inklusion 
und Fairness.

In diesem Kontext wird Inklusion mit der 
Gewährleistung schulischer Mindeststan-
dards verknüpft (SKBF, 2014). Unter diesen 
Standards versteht man in der Schweiz die 
«Grundkompetenzen für die Fremdspra-
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chen» (EDK, 2011), welche im Rahmen der 
Nationalen Bildungsziele ausgearbeitet wor-
den sind. Es ist davon auszugehen, dass eine 
Dispensation das Erreichen dieser Grund-
kompetenzen mit hoher Wahrscheinlichkeit 
verunmöglicht.

Unter Fairness versteht man, dass persön-
liche und soziale Merkmale – wie zum Bei-
spiel Geschlecht oder sozioökonomischer 
Status – keinen Einfluss haben auf den Bil-
dungserfolg. Es liegen zwar keine empiri-
schen Daten vor, welche belegen würden, 
dass vom Fremdsprachenunterricht dispen-
sierte Kinder systematisch benachteiligt wer-
den aufgrund eines persönlichen oder sozia-
len Merkmals. Allerdings kann man die 
Dispensation vom Fremdsprachenunterricht 
als selektiver Vorgang verstehen: Die «stärke-
ren» Kinder dürfen den Unterricht weiterhin 
besuchen, die «schwächeren» Kinder werden 
ausselektioniert. Solche Selektionen, wie sie 
etwa bei Bildungsübergängen vorkommen, 
verstärken soziale Verschiedenheiten (vgl. 
Kronig, 2007; SKBF, 2018; SWR, 2018). Dies 
legt den Schluss nahe, dass nicht nur die Leis-
tung entscheidet, ob ein Kind vom Fremd-
sprachenunterricht dispensiert wird oder 
nicht. Auch persönliche und soziale Merkmale 

wie etwa die Erstsprache und der sozioökono-
mische Status dürften eine Rolle spielen. Die 
Fairness ist deshalb infrage zu stellen.

Verstärkt werden dürfte dieser Effekt 
durch den grossen Spielraum für individuelle 
Entscheidungen, weil Dispensationen in den 
meisten Kantonen nicht detailliert geregelt 
sind. Einzelne Kantone verfügen zwar über 
entsprechende gesetzliche Grundlagen, Richt-
linien oder Merkblätter. Eine treffende Be-
schreibung, die sowohl den Prozess regelt  
als auch fachlich fundierte Entscheidungs
kriterien zur Verfügung stellt, ist uns aber un-
bekannt.

Entwicklung einer Handreichung als 

Hilfsmittel

Zusammenfassend sind Dispensationen aus 
fachlicher Sicht kritisch zu beurteilen. Trotz-
dem werden sie bei Schwierigkeiten rasch 
diskutiert, ohne fachlich fundierte Entschei-
dungskriterien zur Hand zu haben. 

Diese Feststellung bildete die Ausgangs-
lage für eine Qualifikationsarbeit. Auf der 
Basis einer theoretischen Auseinandersetzung 
wurde eine Handreichung (Schweizer, 2021b) 
entwickelt, welche «Lehrpersonen, heilpäda-
gogische Fachpersonen und Schulleitende im 

Handreichung
Version 1

Handreichung
Version 2

Handreichung
Endversion

Studiendesign

Theoretische Fundierung

• Perspektive 1: Politische & 
rechliche Grundlage

• Perspektive 2: 
Fremdsprachendidaktik

• Perspektive 3: Heilpädagogik & 
Sprachheilpädagogik

Expert*innen Interviews

• Interview 1: Politisch-rechtliche 
Perspektive

• Interview 2: Fachdidaktische 
Perspektive

• Interview 3: (Sprach-)
heilpädagogische Perspektive

Praxisevaluation

• Perspektive 1: Verständlichkeit
• Perspektive 2: Praktikabilität
• Perspektive 3: Effizienz
• weitere Anmerkungen

Abbildung 1: Design der Qualifikationsarbeit zur Entwicklung der Handreichung
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«Sprache», «bisheriges Unterstützungsange-
bot», «Leidensdruck» und «Ausblick». Sie 
müssen jedoch immer als Ganzes betrachtet 
werden: Ein einziges Kriterium darf nie Grund 
für eine Dispensation sein. Zu den Kriterien 
wurden passende Indikatoren formuliert, um 
diese nach der vierstufigen Skala «trifft nicht 
zu», «trifft eher nicht zu», «trifft eher zu» 
und «trifft zu» zu beurteilen. 

Wie Abbildung 2 zeigt, muss zu jedem 
Kriterium zusätzlich die folgende Frage beant-
wortet werden: «Sehe ich darin einen Grund, 
den Schüler/die Schülerin zu dispensieren? 
Wenn ja, weshalb?». Damit sollen Fachperso-
nen, die die Handreichung anwenden, eine kri-
terienbasierte Argumentation entwickeln. 

Erhoffte Wirkung

Die Arbeit mit der Handreichung soll die ver-
antwortlichen Fachpersonen dazu anregen, 
sich vertieft mit der Thematik der Dispensati-
onen in Schulen auseinanderzusetzen und ge-
meinsam – mit allen im System Beteiligten – 
nach Lösungen zu suchen. Idealerweise 
werden hierbei Lösungen jenseits einer Dis-
pensation gefunden.

Unter anderem beschäftigen sich die 
Fachpersonen mit der Frage, inwiefern sie 
bereits jetzt binnendifferenzierter Fremd-
sprachenunterricht anbieten und welche zu-
sätzlichen Unterstützungsmassnahmen (z. B. 
im Rahmen integrativer Förderung) sie ge-
troffen haben. Im Gegensatz zu anderen Fä-
chern mag integrative Förderung im Fremd-
sprachenunterricht utopisch klingen. Es gilt 
jedoch, diese Option zumindest zu prüfen, 
ehe Dispensationen ausgesprochen werden. 
Die Frage nach der Binnendifferenzierung 
illustriert, dass Schwierigkeiten im Fremdspra-
chenunterricht ganzheitlich zu betrachten und 
zu lösen sind: Lehrpersonen, Heilpädago
ginnen und Heilpädagogen, Schulleitende, 
Personen aus Volksschulämtern und Mitar-

Abbildung 2: Ausschnitt aus der Handreichung

Entscheidungsprozess über eine Dispensati-
on [vom Fremdsprachenunterricht] […] un-
terstütz[t]» (Schweizer, 2021a, S. 46). 

Wie Abbildung 1 zeigt, basiert die erste 
Version der Handreichung auf Fachliteratur 
aus unterschiedlichen Bereichen. In einem 
zweiten Schritt wurde die Handreichung im 
Gespräch mit drei Expertinnen mit unter-
schiedlichen fachlichen Hintergründen vali-
diert und ergänzt. Schliesslich wurde sie in 
der Praxis angewendet und bezüglich Ver-
ständlichkeit, Praxiseinsatz und Effizienz be-
wertet. Daraus resultierte die definitive Fas-
sung der Handreichung. 

Das Produkt

Die Handreichung besteht aus Indikatoren 
und Fragen, welche die Fachpersonen bewer-
ten und beantworten müssen. Diese sind in 
zwei Abschnitte gegliedert.

Im ersten Abschnitt finden sich Fragen zu Vo-
raussetzungen, welche erfüllt sein müssen, 
damit eine Dispensation überhaupt in Erwä-
gung gezogen werden kann: Überprüft wer-
den muss, 
•	 ob die kantonalen Gesetze und Richtlinien 

eine Dispensation zulassen, 
•	 ob sich die Erziehungsberechtigten ein-

verstanden erklärt haben, 
•	 ob in einem umfassenden Abklärungsver-

fahren die personenbezogenen Voraus-
setzungen sowie das Lern- und Entwick-
lungsumfeld berücksichtigt wurden. 

Nur wenn alle drei Voraussetzungen erfüllt 
sind, kann weiter über eine Dispensation dis-
kutiert werden. 

Dazu werden im zweiten Abschnitt Krite-
rien und Indikatoren bearbeitet. Dieser Ab-
schnitt umfasst insgesamt elf Kriterien, zur 
Übersicht strukturiert in die vier Bereiche 
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«Sprache», «bisheriges Unterstützungsange-
bot», «Leidensdruck» und «Ausblick». Sie 
müssen jedoch immer als Ganzes betrachtet 
werden: Ein einziges Kriterium darf nie Grund 
für eine Dispensation sein. Zu den Kriterien 
wurden passende Indikatoren formuliert, um 
diese nach der vierstufigen Skala «trifft nicht 
zu», «trifft eher nicht zu», «trifft eher zu» 
und «trifft zu» zu beurteilen. 

Wie Abbildung 2 zeigt, muss zu jedem 
Kriterium zusätzlich die folgende Frage beant-
wortet werden: «Sehe ich darin einen Grund, 
den Schüler/die Schülerin zu dispensieren? 
Wenn ja, weshalb?». Damit sollen Fachperso-
nen, die die Handreichung anwenden, eine kri-
terienbasierte Argumentation entwickeln. 

Erhoffte Wirkung

Die Arbeit mit der Handreichung soll die ver-
antwortlichen Fachpersonen dazu anregen, 
sich vertieft mit der Thematik der Dispensati-
onen in Schulen auseinanderzusetzen und ge-
meinsam – mit allen im System Beteiligten – 
nach Lösungen zu suchen. Idealerweise 
werden hierbei Lösungen jenseits einer Dis-
pensation gefunden.

Unter anderem beschäftigen sich die 
Fachpersonen mit der Frage, inwiefern sie 
bereits jetzt binnendifferenzierter Fremd-
sprachenunterricht anbieten und welche zu-
sätzlichen Unterstützungsmassnahmen (z. B. 
im Rahmen integrativer Förderung) sie ge-
troffen haben. Im Gegensatz zu anderen Fä-
chern mag integrative Förderung im Fremd-
sprachenunterricht utopisch klingen. Es gilt 
jedoch, diese Option zumindest zu prüfen, 
ehe Dispensationen ausgesprochen werden. 
Die Frage nach der Binnendifferenzierung 
illustriert, dass Schwierigkeiten im Fremdspra-
chenunterricht ganzheitlich zu betrachten und 
zu lösen sind: Lehrpersonen, Heilpädago
ginnen und Heilpädagogen, Schulleitende, 
Personen aus Volksschulämtern und Mitar-

Abbildung 2: Ausschnitt aus der Handreichung

beitende aus Pädagogischen Hochschulen 
können einen Beitrag zum Ziel «Fremdspra-
chenunterricht für alle» leisten. 

Die Handreichung soll nicht als Legitima-
tionsinstrument für Dispensationen dienen, 
sondern vielmehr als Reflexionsinstrument, 
welches letztendlich zu mehr Chancen
gerechtigkeit führt. Dies insbesondere aus 
zwei Gründen: Erstens werden allfällige 
Dispensationsentscheide auf fachliche Ent-
scheidungskriterien abgestützt. Der unge-
rechtfertigte Einfluss von persönlichen und 
sozialen Merkmalen auf die Entscheidung 
dürfte entsprechend sinken. Zweitens kann 
durch die intensive Reflexion gewinnbrin
gende Möglichkeiten gefunden werden, die 
den integrativen Fremdsprachenunterricht 
weiterentwickeln. Die entwickelte Handrei-
chung zur Dispensation ist deshalb vielmehr 
als Handreichung zur Nicht-Dispensation zu 
verstehen. 
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